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Vorfriedensſchluß am 10. 
Der Friedensvertrag. 

Berlin, 17. April. (VB. A. T.) 
Das „Berliner Tageblatt“ bringt nach⸗ 

ſtehende Informationen aus dem Haag, 
die aus amtlicher amerikaniſcher Quelle 
ſtammen: 

Der Friedensvertrag enthält insgeſamt 
75,000 Worte. Die Außenminiſter der 
Großmächte beſprachen am Dienstag die 
techniſche Seite der Friedensverhandlun⸗ 
gen. Söchſtwahrſcheinlich werden die Ver— 
handluigen in Varis ſtattfinden, da die 
Vorbereitungen zum Empfang der deut— 
ſchen Delegierten in Verſailles auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen. Die Friedensdele⸗ 
gierten der Türkei, Bulgariens und Oeſter⸗ 
reichs werden wahrſcheinlich einige Tage 
nach der Abreiſe der deutſchen Delegierten 
eingeladen werden. Die Unterzeichnung 
des Friedensvertrages wird durch alle 
Vertreter der Staaten, die mit der En— 
tente Krieg führten, gemeinſam erfolgen. 
Der Austauſch der Natiſikationen dürfte 
in 20 bis 30 Tagen ſtattfinden. Wenn 
zwei Drittel der Mächte den Vertrag be— 
ſtätigen, erhält er verbindliche Kraft. 

Wilſon wird dem amerikaniſchen Kon— 
greß den Vertrag noch vor dem 1. Juni 
zur Ratifizierung unte rbreiten. Die ame⸗ 
rikaniſche Preſſe fügt hingu, daß dieſe 
Nachricht nur dann zutreffen werde, weun 
ſich die Drohung der Deutſchen, daß ſie 
den Vertrag nicht unterzeichnen werden, 
als Bluff herausſtellen und die gegenwar— 
tige deutſche Regierung am Ruder bleiben 
ſollte. 

Die Friedensbedingungen betreffend die 
Armee, Luftſchiffahrt und Flotte enthalten 
12,000 Worte, ebenſo viel die Bedingun— 
gen betreffend die Entſchädigungen. Die 
Frage der Rheingrenzen iſt noch nicht 
endgültig gelöſt; auf jeden Fall werden 
die Vheinfeſtungen geſchleift werden. Die 
letzten Nachrichten über das Saarbecken 
waren zutrefſend. Frankreich erhält beſon⸗ 
dere Sicherheit. Danzig und die ganze 
Weichſelmündung wird internationaliſiert, 
ebenſo wie der Vhein, die Elbe und die 
Memel. Der Kieler Kanal bleibt deutſch, 
muß aber für Schiffe aller Nationen offen 
ſein. Die Neutralität Belgiens wird auf⸗ 
gehoben. 

Rauen, 17. April. (P. A. T. Poſ. Funkſpr.) 

Clemenceau wird den Deutſchen den Text des 
Friedensvertrages vorleſen und wahrſcheinlich den 
Termin zur Annahme der Bedingun— 
gen beſtimmen und zwar den 10. Mai, das iſt 
der Jahrestag der Unterzeich nung des Frankfur— 
ter Friedens. Dann wird die Welt entweder den 
Frieden erhalten, oder aber, daß die Deutſchen 
den Waffenſtillſtand brechen werden, was nach 
Meinung der Franzoſen in ihrem Programm lie— 
gen ſoll. Die Deutſchen beabſichtigen über 120 
Delegierte zu entſenden. Sie werden im Sonder— 
zug über Köln, Namur, Charleroi, Maubeuge 
nach Paris fahren, das heißt auf demſelben 
Wege, den ihre Offenſive gegangen iſt. Die 
Koſten des Unterhalts der Delegation werden die 
Deutſchen tragen. 

Die Einladung an die deutſchen 
Delegierten. 

Präſident Wilſon hat, wie ſchon gemeldet, 
am 14. d. M. als Wortführer des Rates der 
Vier folgende Erklärungen abgegeben; Angeſichts 
der Tatſache, daß die Fragen, die bei dem Frie— 
den mit Deutſchland geregelt werden 

nahe 

Endprozeß der Fertigſtellung des Entwurfs gehen 
können, haben diejenigen, welche am längſten über 
dieſe Frage beraten haben, beſchloſſen, anzuraten, 
daß deutſche Bevollmächtigte ein— 
geladen werden, mit den Vertretern der 
aſſoziierten kriegführenden Nationen am 25. April 
in Verſailles zuſammenzukommen. 
Dies bedeutet nicht, daß die Beratung dieſer 
Fragen verzögert wird. Man erwartet im Ge— 
genteil, daß jetzt bezüglich dieſer Fragen ein 
ſchnellerer Foriſchritt gemacht wird, ſo daß man 
augenblicklich auch exrwarten darf, daß ſie für 
die Endregelung bereit ſein werden. Man hofft, 
daß man in den Fragen, die Italien am un— 
miltelbarſten berühren, beſonders in der adria— 
tiſchen, jetzt zu einer baldigen Verſtändigung 
gelangen wird. Der adriatiſchen Frage wird 
zeitlich vor den anderen Fragen der Vorrang 
gegeben und das feſtländiſche Problem 
in⸗ ſein Endſtadium gebracht werden. Was 
ſpeziell zu dem Vertrag mit Deutſchlang gehört, 
würde auf dieſe Weiſe erledigt ſein, während zu 
gleicher Zeit alle anderen Regelungen entſpechend 
formuliert werden. Es wird anerkannt werden, 
daß, trozdem dieſes Verfahren eingeſchlagen wer— 
den muß, alle Fragen der augenblicklichen großen 
Regelung Teil eines Ganzen ſind. 

Wilſon empfing den Miniſter Orlaudo, 
der ihm die italieniſchen Forderungen 
unterbreitete. In der Konferenz naheſtehenden 
Kreiſen erhält ſich die Meinung von einer ſchnellen 
Erledigung aller Fragen auf der Konferenz in 
Verſailles. Die deutſchen Delegierten werden in 
dem berühmten „Hotel de Reſervoirs“ unterge— 
racht werden. Die Delegierten der Entente 

ſollen im Palais Trianon zuſammenkommen. Die 
von den Großmächten geſtellten Bedingungen 
werden ſicherlich Belgien, Poben und der 
tſchecho⸗ſlowakliſchen Republik mitgeteilt werden. 
Die anderen verbündeten Staaten werden dieſe 
erſt im Augenblick der Unterzeichnung des Ver— 
trages erfahren. Zur Unterzeichnung werden die— 
jenigen Völker zugelaſſen werden, die den Deut— 
ſchen den Krieg erklärt, haben. Wahrſcheinlich 
werden die Deutſchen nach Kenntnisnahme des 
Vertrags nicht zur Diskuſſion über ſeine 
Gebiets⸗ und Militärbedingungen zugelaſſen wer— 
den, die ſie en bloc werden annehmen müſſen, 
dagegen werden ſie wahrſcheinlich Anträge in 
Finanz⸗ unnd Wirtſchaftsfragen einbringen können. 
Nach der allgemeinen Meinung werden die Be— 
ratungen in Verſailles nicht lange 
dauern. 

Deutſchland und die Saarfrage. 
Nauen, 16. April. (P. A. T. Funkſpr.) 

Die deutſchen Blätter beſchäftigen ſich mit 
den Nachrichten, die von der Agentur Havas in 
der Angelegenheit der Beſchlüſſe gemeldet wurden, 
die hinſichtlich des Saarbeckens gefaßt wurden. 
In einem ſehr eingehenden Artikel, der in der 
eſiche Zeitung· erſchienen iſt, äußert ſich 
Georg Beknhardt u. a. wie folgt: Es verſteht 
ſich von ſelbſt, daß Deutſchland die Friedens— 
bedingungen in dem von der Agentur Havas 
ſtizzierten Wortlaut nicht wird annehmen 
können. Auf, Grund dieſer Bedingungen wird 
Deuiſchland auch in die Völkerliga nicht eintreten 
önnen. Die Einführung der fremden Verwal— 
lung im Saarbecken,. wie auch die Vollsabſtim— 
mung, die erſt nach 15 Jahren ſtattfinden ſoll, 
widerſprechen dem Grundſatz, der da lautet, daß 
die Volker das Recht haben, über ihr Schickſal 
frei zu beſtimmen. Die Volksabſtimmung kann 
nur dort und in Fällen vorgenommen werden, 
wenn Zweifel beſeitigt werden müſſen, welche 
über die Zugehörigleit eines Landes oder eines 
Teils der Bevölkerung entſtehen könnten. In der 
Frage des Saarbeckens verhält es ſich jedoch 
nicht ſo. Das Becken iſt deutſch, ebenſo 
wie ſeine Bevölkerung deutſch iſt. 

Die Forderungen Litauens. 
Paris, 15. April. . A. T. Eigentelegramm.) 

Die lilauiſche Delegation fordert von der Friedens— 
konferenz die Anerkennung Litauens 
als unabhängigen Staat, der Wilna-— 
Kowno und Suwalki umfaßt. Im ent— 
gegengeſetzten Falle, erklärte die litauiſche Dele— 
gation, würden die Operationen der polniſchen 
Truppen in dieſen Gegenden als feind— 
lhicher Einfall betrachtet werden. 

———— 
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Paris, 15. April. (P. A. T. Havas.) 
Die Außenminiſter der Vereinigten Staaten, 

Frankreichs, Englands, Italiens und Japans be— 
rieten über die Frage, ob die Koſten der Oklku— 
pation des linken Rheinufers die Entente oder 
Deutſchland tragen ſoll. Dieſe Angelegenheit 
wurde dem Rat der Vier zur Entſcheidung über— 
wieſen. 

VParis, 15. April. (P. A. T. Havas.) 
Die Miniſter des Auswärtigen der Groß— 

mächte verſammelten ſich heute nachmittag zur 
Erledigung einiger Fragen, die Aufſchub erlitten 
hatten. Inſonderheit wurde über die Marokko— 
frage beraten. Die Miniſter legten außerdem noch 
gewiſſe Klauſeln feſt, die in den Bedingungen des 
Vorfriedens aufgenommen werden ſollen. 

Paris, 15. April. (P. A. T.) 
Der Rat der Vier, in dem Lloyd George von 

Balfour vertreten wurde, erledigte die Schles⸗ 
wiger Frage. Ueber die Zugehörigkeit Schles— 
wigs zu Dänemark wird eine Volksabſtimmung 
entſcheiden. 

Paris, 16. April. (P. A. T. Havas.) 
Paderewſki wohnte der Sitzung der Kom— 

miſſion für polbniſche Angelegenheiten 
hei, die das Problem der nordöſthlichen 
Grenzen Polens prüfte. 

R eib iſd R —V 

Reibungen zwiſchen Regierung 
X* 

und Parlament in Paris. 
Zwiſchen dem franzöſiſchen Parlament und 

der Regierung gibt es ſeit einigen Tagen Rei— 
bungen, die plötzlich einen etwas aluten Charakter 
angenommen haben. Einige hundert Senatoren 
hatten dieſer Tage außerhalb der Sitzungen einen 
Beſchluß gefaßt, durch den die Regierung auf— 
gefordert wurde, dem Parlament Aufklärung 
über die Arbeiten der Konferenz zu 
geben. Die Abgeordneten des Palais Bourbon 
unternahmen bald einen ähnlichen Schritt. Doch 
war es hier die Budgetkommiſſion, die ſich ganz 
offiziell an Clemenceau wandte. Auf dieſen 
Schritt hat nun Clemeneeau durch ein Schreiben 
geantwortet, das großes Aufſehen erregte. Der 
Miniſterpräſident beruft ſich auf ſeine konſtitu— 
tionellen Rechte und ſagt, daß er nichts über die 
Arbeiten der Konferenz mitteilen dürſte und werde 
und fügt hinzu, wenn die Kammer mit dem Mi— 
niſterium nicht zufrieden ſei, ſolle ſie das Kabinett 
interpellieren und ſtürzen. Der Ton dieſes Brie— 
ſes, der offenbar im Zorn geſchrieben iſt, hat 
einen ſehr peinlichen Eindruck gemacht. Die 
Wandelgänge waren erregt, und der „Matin“ 
ſpricht von einem ernſten Zwiſchenfall. Doch wird 
es bei der Erregung bleiben. Im Ernſt denkt 
niemand daran, dem Miniſterium in dieſem noch 
kritiſchen Augenblick Verlegenheiten zu bereiten. 
Die Gegner Elemenceaus, an deren Spitze Briand 
ſteht, ziehen das Abwarten vor, und das um ſo 
lieber, als es ein offenes Geheimnis iſt, daß 
Clemenceau nach Abſchluß des Friedens freiwillig 
gehen will. Die Budgetkommiſſion hat beſchloſſen, 
don weiteren Schritten Abſtand zu nehmen und 
den Brief Clemenceaus der Preſſe nicht mitzu— 
teilen. Clemeneeau empfing übrigens den Vor— 
ſtand der radikalen Parten, dem er vermutlich, 
einige Aufſchlüſſe gegeben hat. Das Schlimmſte, 
was ihm paſſieren kann, iſt die Konſtituierung 
der Kammer als geheime Kommiſſion, was der 
ſozialiſtiſche Abgeordnete Lebey vorſchlug. Die 
Reibung wird vdermutlich ſchon deshalb ſchnell 
vorübergehen, weil die Nachrichten aus der Kon— 
ferenz jetzt für die franzöſiſchen Ohren wieder 
beſſer klingen. 

Pichon vor der Kammer. 
Paris, 16. April. P. A. T. Havas. 

In ſeiner Antwort auf die Interpellation in 
der Deputiertenkammer erklärte der Miniſter des 
Auswartigen Pichon, daß die Präliminarien über 
den Waffenſtillſtand ratiſiziert werden, ſobald die 
Friedenspraͤliminarien feſtgelegt, das heißt mit 
den Unterſchriften aller verhandelnden Parteien 
verſehen ſein werden. Eine ſolche Handlungsweiſe 
ſei notwendig, um die Bedingungen der Konſti— 
iution zu erfüllen. Pichon fügte hinzu, daß die 
Verhandlungen ihrem Ende nahe ſeien. Der 
Feind werde in ſehr kurzer Zeit zur Annahme der 
Bedingungen der Entente aufgefordert werden. 
Einige Redner beklagten ſich über das Schweigen 

Muai? 
der Regierung über den Verlauf der Verhand 
lungen. Der Präſes der Kommiſſion für aus— 
wärtige Angelegenheiten Franklin Bouillon 
beklagt ſich darüber, daß die polniſche Frage 
nicht gehörig erledigt zu ſein ſcheint; er hebt 
hervor, daß ein Friede in Europa unmöglich ſei, 
wenn es nicht ein ſtarkes Polen mit Danzig geben 
werde. Redner iſt entrüſtet über den Mangel an 
Nachrichten über die LRage in Rußland, 
Mitteleuropa und im Oſten und ſchließt 
mit der Erklärung, daß er kein Vertrauen 
mehr zur Regierung haben könne. Pichon 
verlangt Schließung der Debatte und ſtellt die 
Vertrauensfrage. Das Haus ſpricht ſich 
mit 212 gegen 102 Stimmen für Schließung der 
Debatte aus. 

Das Chaos in München. 
Poſen, 17. April. (P. A. T 

Die deutſchen Blätter melden: In Müunchen 
wurde der Zentralrat aufgelöſt und ein neuer 
Vollzugsrat unter dem Vorſiß voLevien 
und der Ruſſen Levincẽ und Axelrod ge— 
bildet. Alle Induſtrieanlagen haben den Betrieb 
eingeſtellt. Die Läden ſind geſchloſſen, die 
Straßenbahn ſteht ſtill, die Zeitungen erſcheinen 
nicht. Das Proletariat iſt von Kopf bis 
zu Fuß bewaffnet. Alle Wege, die nach 
München führen, ſind von Regierungs— 
truppen beſetzt, die ſchwere Artillerie mit 
ſich führen. Die Mitglieder des Zentralrates 
Mühſam, Landauer und Toller, die verhaftet 
waren, kehrten wieder nach München zurück. Die 
ganze Stadt befindet ſich in der Hand der 
Kommuniſten. In den letzten Kämpfen 
wurden gegen 150 Perſonen getötet 
oder verwundet. 

Wien, 16. April. (P. A. T 
Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus 

Nürnberg, daß große Abteilungen bayeriſcher 
Truppen nach der Hauptſtadt Bayerns unterwegs 
ſind. Wenn der entſcheidene Angriff erfolgen 
wird, iſt unbekannt, aber es ſcheint, daß die Re— 
gierung wartet, bis ſich in der Umgegend von 
München eine genügende Anzahl Truppen ver— 
ſammelt haben wird. 

Zur Ermordung des fächſiſchen 
Kriegsminiſters. 

Ueber die erregten Worgänge in Dresden, die 
zu der beſtialiſchen Ermordung des Kriegsmini— 
ſters führten, iſt in Ergänzung unſerer bisherigen 
Meldungen noch zu bexichten: Die ſeindliche 
Stimmung gegen den Mmiſter Neuring der 
aus 3000 Kriegsverletzten und Sanitätsmann— 
ſchaften beſtehenden Demonſtranten wuchs in den 
Nachmittagsſtunden immer mehr und ſie ſteigerte 
ſich zur förmlichen Wut, als eine Abtellung 
Schüßen mit Maſchinengewehren heranrückte 
Sofort begab ſich eine Abordnung der Demon— 
ſtranten zu ihnen hin, unterhandelte kurz mit 
ihnen und nahm dann die Entwaffnung vor. 
Die drei Maſchinengewehre mit den dazu gehö— 
rigen Munitionskäſten wurden nach dem Neu— 
ſtaͤdter Markt gebracht. Inzwiſchen verteilten 
einige Demonſtranten Gewehre und ſonſtige 
Waffen wahllos an die Maſſen. Plötzlich er⸗ 
tönte der Ruf: „Bahn frei!“ und ſchon im 
nächſten Augenblick hörte man das Tacken der 
Maſchinengewehre, die gegen das Kriegs 
miniſterium gerichtet waren. Kurz darauf rückte 
ein Bataillon Regierungstruppen heran, mit 
Slahlhelmen und ebenfalls mit Maſchineugeweh⸗ 
ren ausgerüſtet. Ihnen zog ebenfalls eine Ab— 
teilung der Demonſtranten entgegen und ſchon 
nach wenigen Minuten war die Entwaffnung 
vollzogen. Der Führer der Truppe, der ſich we— 
derſetzte, wurde niedergeſchlagen. Kurz darauf 
wurde vom Neuſtädter Markt aus ein regel— 
rechtesTrommelfeuer auf das Krieg— 
miniſterium eröffnet. Nach einer Viertel— 
ſtunde hörte das Feuer auf und eine Abteilung 
der Demonſtranten drangen in das Gebäude ein 
Jetzt öffneten ſich die Fenſter und ganze Stöße 
von Akten wurden auf die Straße geworfen. 
Die Telephonleitungen wurden durchſchnitten. 
Eine Abteilung ging von Zimmer zu Zimmer 
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auf die Suche nach Miniſter Neuring und fand 
ihn ſchließlich. Er wurde in die Mitte genom— 
men und auf die Stufen des Gebäudes geführt. 
Der Miniſter verſuchte zu der Maſſe zu ſprechen, 
wurde aber niedergeſchrien. Es tam jetzt zu 
lebhaften Auseinanderſetzungen, bei denen der 
Miniſter wiederholt mißhandelt wurde. Dann 
drängten ihn die Demonſtranten nach der Frie⸗ 
drich⸗ Auguſt: Brücke hin. Am dritten Pfeiler der 
Brücke wurde der Miniſter plötzlich auf das Ge— 
länder der Brücke gehoben und in die Fluten 
der hochgehenden Elbe hineingeworſen. Der 
Miniſter machte den Verſuch, ſich krampfhaft an 
der ſteinernen Brüſtung der Brücke feſtzuklam— 
mern; er konnte ſich aber nicht halten und ver— 
ſchwand vor den Augen der tauſendköpfigen 
Menge im Waſſer. Nach wenigen Sekunden 
tauchte er wieder auf und verſuchte ſich ſchwim— 
mend zu retten. Aber etwa 400 Meter unter— 
halb der Brücke traf ihn eine der vielen Ge— 
wehrkugeln, die ihn nachgeſchickt wurden. Der 
Leichnam wurde vom Strom fortgeirieben. Die 
Stadt iſt infolge dieſes traurigen Vorganges in 
der größten Erregung. Wie verlautet, ſok auch 
der Sekretär des Miniſters, namens Albert, 
getötet worden ſein. 

— 414 * Aus dem Sowjet-Rußlaud. 
Petersburg die Stadt des Todes. 

Paris, 17. April. (P. A. T. Funkſpruch. 
Ein Franzoſe, der ſoeben aus Petersburg ein 

getroffen iſi, gibt ein trübes Bild von den Ver— 
hältniſſen in Rußland. Tie Induſtrietriſis har 
einen kalaſtrophalen Umſang angenommen. In— 
ſolge der Unluft zur Arbeit, die nach der Revolu⸗ 
tion zu herrſchen begann, werden keine Rohſtoffe 
mehr gewonnen und die Unordunng auf den 
Bahnen iſt eine ſo große, daß es iunnöglich iſt. 
die leeren Woaggons in Verkehr zu nehmen. DTie 
Fabriken ſind ebenfalls zur Zabrikation unfähig. 
Die Verpflegung iſt jämmerlich, ſo daß ein neues 
von der Revolution verurſachtes Phänomen in 
der Geſchichte der Welt entſtanden iſt der 
Todestampf der Städte.“ Tir, Flucht 
der Bevolkerung aus den Städten iſt allgemein. 
In Petersburg das vor dem Kriegen Millionen 
Einwohner zaͤhlte, gibrecs zur Zeit kaum eine 
Million. Die übrig gebliebene Bevolkerung, die 
Arbeiler und die bürgerlichen Kreiſe, leiden trozden 
furchtbgzren Hunger, ‚Aus der einſt blühen— 
den Stade haben die Volſchewiti eine Stadt 
des Hungers und des Todes gemacht. 
Auf den Törfern gibt es wenigſtens etioas zu 
eiſen. aber der Bauer vroduziert nur für den 
eigenen Bedarf, denn infolge der volllommenen 
Entwertung des Geldes und der Unmöglichkeit, 
irgend etwas für Geld zu bedommen, hat er kein 
Intereſſe mehr an dem Verkauf von Bodenfrüchten. 

Bolſchewiki in Finnland. 
Nauen, 17. April. (P. A. T. Poſener Funi⸗- 

ſpruch. In Wyborg wurde eine große 
volſihewirſtiſſche Berich wörung auf— 
gedeckt. 8) Anführer wurden verhaftet. Auch in 
Herſingfors runde eine botſchewiſtiſche Ver⸗ 
ſchwörung aufgedeckt. Die Verſchioörer, beabſich⸗ 
tigten alle militäreſchen Gebäude, Brücken und 
Munitiouslager in die Luft zuſprengen. 
Dies ſollte Ende April geſchehen und zwar in 
denm Augenblick des Beginns der Altion der Bol— 
ſchewiti gegen Finnland. 

Unruhen in Vritiſch-⸗Indien. 
Vondon, 15. April. iP. M. T. Pavas.) Der 

Geſetzesentwurf über die Abwehrmittel gegen die 
aufſtändiſchen Umtricbe iu Britiſch-Indien ruft 

in dicſene Lande eine ſtarle Agnation hervor. 
Es ſaneben Unz,uhen inn en rezrn Lentſchab 
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Der Student. 
Von A. P. Tſchechow. 

Von K. Sender in Konſtantynow 
aus dem Ruſſiſchen übertragen. 

Das Werter war anſangs gut und ruhig. Die 
Stare pfiffen, und in der Rähe im Moore ſummte 
kläglichirgend ein Lebeweſen. gleichſam, als ob 
man in eine leere Flaſche blieſe. Eine Schnepfe 
og dahin, und der Schuß nach ihr erklang in der 

Frühlingsluft dröhnend und luſtig. Als es aber 
In Walde finſter wurde und von Oſten her ſich 
ein kalter durchdringender Wind erhob, ver⸗ 
ſtummte alles. Auf den Pfützen bildeten ſich 
Eisnadeln. und es wurde im Walde unbehaglich. 
oͤde und einſam. Man ſpürte den Winter. J 

Iwan Wielitkopolsti, ein Student der geiſt— 
lichen Akademie, Sohn eines Küſters, ging. vom 
Schnepfenſtrich zurücklehreud. einen Pfad entlang 
durch Kieſelwieſen. Die Finger waren ihnm er— 
ſtartt. und ſein Geſicht war erglüht vom Winde. 
Es ſchien ihm, als ob dieſe plötzlich eingetretene 
Falte' die Ordnung und Eintracht geſtört habe. 
daß die Natur ſelbſt bange geworden ſei, und die 
Abenddämmerung ſich deshalb jrüher als nötig 
zuſammengezogen habe. Ringsum war es öde 
und ausnehmend düſter. Nur in den Witwen— 
gärten neben dem Fluſſe leuchtete ein Feuer 
Peiter aber, ringsherum. auch dort wo das Dorf 
war. auf eine Entfernung von vier Kilometer. 
verſank alles vollſtändig in der kalten Abend— 
duntelheit. Dem Studenten fiel ein, daß bei 
feinem Fortgehen aus dem Hauſe ſeine Mutter 
barfußß aui dem Fußboden in der Hausflur ge— 
ſeſſen und den Samowar geputzt und Zer Vater 
auf dem Ofen gelegen und gehuſtet habe. Da es 
Karfreitag war. wurde zu Hauſe nichts gekocht 
und der Hunger machte ſich ſchmerzhaft fühlbar. 
Und jetzt dachte der Student, indem er ſich vor 
Fälte züſammentrümmte, darau, daß genau ſolch 
ein ſelber Wind zu Ruricks, Johann des Grau—⸗ 

ſamen und Peters 

Hunger geherrſcht haben; 

und Bombay ſtatt. Ernſten Umfang nah— 
men die Unruhen in Anwicar und Amendabat 
an, wo einige öffentliche Gebäude niedergebrannt 
wurden. Militär ſtellte die Ruhe wieder her. 
35 Perſonen wurden getötet. 

Paris, 15. April. (P. A. T. Havas.) Aus 
Vondon wird gemeldet: Winſtou Churchili er⸗ 
klärte im Unterhauſe, daß mit Rückſicht auf die 
Vorfälle, die ſich in den letzten Wochen ereigue⸗ 
ten, die Demobiliſierung der Truppen un 
Aegypten augenblicklich eine Unterbrechung 
erfahren müſſe. 

Lokales. 
Lodz, den 18. April. 

Karfreitag. 
Und es war um die ſechſte Stunde, und 

es war vrine Finſternis über das ganze Land 
vis um die neunte Stunde. Und die Sonne 
verlor ihren Schein, und der Vorhang des 
Tempels zerriß mitten entzwei. Und Jeſus 
zief iaut: Vater, ich befehle meinen Geiſt in 
deine Hände! umd als er das geſagt verſchied 
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Karfceitag! Stiller Freitag! Es iſt ſlille 
geworden aufj Golgatha. Die Stimme der Spötter 
iſt im Winde verönt, und ſie ſind ſchier über 
ſich jelbſt erſchrofea. Beklommenen Herzens, mit 
den Händen die Bruſt ſchlagend, ſo ſi:d die Leute 
aus dem Woll in ihre Hütten gegangen. Der 
Hauptmann, der dic Hinrichtung geleitat, legt ein 
ſchönes Betenntnis jür Jeſu Erhabenheit ab und 
verſtummt. Er ſelbſu, Jeſus, der großa Dulder, 
neigte ſein Haupt und verſchied! 

Es iſt keine alte vor 1900 Jahren geſchehene 
Tragödie, die ſich am Karfreitag abſpirtmes iſt 
kein menſchlicher Proreß, der mit der Vernrteiluug 
eines Unſchuldigen, mit einem Juſtizenrord ab— 
ſchließt; es iſi nicht einer der vielen Alte det Sewal: 
und der Ungerechtigkeit, den die Weltgeſchichte wieder 
regiſtrieren kann: es iſt keine Märtyrer auſchichte, 
welche mit dem autfgerichteten Galgen zu Ende 
geht und nun der Vergangenheit angehört. 

Nein, die Taiſache des Karfreitag iſt hochmodern 
vis auf den heutigen Tag. An dieſec Tatſache 
kann auch der modern⸗ Menſch nicht vorüber gehen, 
ohne Stellung füc oder wider zu nehmer. Dieſe 
Stellungnahme iſt verſchieden. Die große Maſſe 
gehr in jiebernder Haft, in dem Jagen voch Dies⸗ 
ſeilswerlen an dem Kreuze vorüber. Tas Kreuz 
und der Gekreuzigte ſagt ihnen nichts, iſt ihnen 
höchſtens ſtörend und läſtig in ſeiner Härte. D Der 
gebildete und ungebildete Pöbel geht achtlos am 
KNreuze vorüber: er ſirömt mit Wonne in die ge— 
öffneien Pforten des Varieté oder Kinv. zu den 
nerventihelnden Senſatiousdramen. Sehr große 
Scharen bleiben aber auch am Kreuze ſiehen; das 
zeigen die am Karfreitag überfüllten Kirchen in 
Staädt und Vand: dabei iſt die Jahl derer nicht 
gering, die zu den Gaffern zerechnet werden 
müſſen: ſie ſchauen dem Paſſionsdrama zu, wie 
man auch ſonſt einem intereſſanten Dinge zuſieht: 
ſic laſſen ſich auch Vorträge über dir Tragödie 
auf Golgatha halten und gehen dann den alten 
Weg. Nicht alle gleichen jenen, ven denen Lukas 
berichter: „Das Volk aber, das dabei ſtand und 
zuſah, da ſie ſahen, was da geſchah, ſchlugen ſie 
an ihre Bruſi und kehrten wieder um.“ Und doch 
gibt es auch viele, die verſtehen, daß hier auf 
Golgatha inre Geſchichte vor ſich geht: daß hier 
uüber ſie Gericht gehalten wird: daß ſein Kreuz 
igqre Sünde, ſein Tod — ihre Schuld, ſein 
Slterben — ihr Leben bedentet. Sie veritehen: 

Nun was du Herr erdaldet 
Iſt alles meine Lan.. 

hab' es ſelbet verichulde! 
n e irneent bialt . . 

Ich 

Liebe ſiegte. 

T 

Nicht frommen Stimmunçen über „das un— 
ſchuldige Leiden und Sterben“ gib dich din, lieber 
Leſer. wenn du am Karfreitag des Kreuz Ehriſti 
ſiehſt. ſondern komme mit einert zerſchlagenen 
Herzen, einem gebeugten Willen, wet der Erkeunt— 
nis und dem Bekenninis: 
Die Dornen, ach, die ſchenfn, das ſind die Sünden mein, 
Tit fich 2 blutia drükcen Tirein die Surrna winein; 
Und jſede Veblugsſünde, der ich nicht eur uvd wehr, 
Iſt, Herr, 13 Teiner Krone ein ſpeher Stacdel mehr. 

Dann wird der gekreuzigte Heiland dir nahe 
gerückt, dannu haſt du das Geheimnis dar Paſſion 
verſtauden. 

Gott hat den, der von tenter Zunde wußte, für uns 
zur Sünde gemacht, auſ daß wir wücden in ihm die 
Herechtigleil, die vor Gott gilt . . . Und er ift darum 
für alle“ Jeſtorben, anf daß eie, die da leben. nmicht 
mehber ſiſch ſelbit leben, ſondern dem, der für ſie ge— 
torben und auſertanden iſi. 

Wer hilft mit? 
„Bis hierher hat der Herrt geholfen,“ ſzrach 

vor drei Fahrtauſenden der Richter Samuel in 
einer bedeutenden Stunde ... Traurig ſah es in 
Iſroel aus, alz Samuel ſein Richteramt antrat: 
Die Finanzen zerrüttet, die Geſahren ron innen 
und außen groß die Unſicherheit der Lage er— 
ſchreckend, Freunde, die helfen konnten, nicht vor— 
handen, Feinde, die ſtören wollten, genug. Mit 
kräfliger Hand und mutigem Herzen, im Ver⸗ 
trauen auf Gott, auf den die Väter ihre Hoff— 
nung geſetzt, ſo ging Samue! an das ſchwere 
Wert der Reformation und der Befreiung. Und 
ſiehe da, er hat ſich nicht getäuſcht: Gott hat 
ihn nicht verlaſſen. Samuel erlebie die große 
Stunde, da er ein „Eben ezer“ aufrichten, „bis 
hierher hat der Herr geholfen“ ausrufen kann. 

Auch das Kriegswaiſenhaus im 
Monorolgebäude kaun heute dieſen Stein der 
Hilje aufrichten. Wie traurig Fah es vor einem 
halben ZJahr aus! Das in der Lodzer Preſſe 
erſchrenene Eingeſandr von dem „verwaiſten 
Waiſenhauſe“ war nicht übertrieben: die Wirl— 
lichteit war vieimehr noch ſchlimmer; die Lage 
der Schweſtern und der armen 190 Waiſen, die 
ſaſr alle an der Grippe darniederlagen, war eine 
ſchier perzweifelte. Keine Freunde, die raten, 
teine Gönner, die helfen konnten. Die Raſſe 
leer, die Vorräte erſchöpft, die Zimmer kalt, und 
die Kinderchen, darunter mehr denn 10 Säuglinge, 
nach Pftege, Liebe, Hilfe verlangend, lechzend! ... 
Alles ſchien verloren. Jene ſchienen Recht zu 
haben, die da rieten: „lleberlaßt die armen 
Würmer der Stadt und räumet das Feld“ ... 
„Doch nein, nein: die Pflicht, die Treue, die 

Eher ſterben und verhungern, als 
das Feld räumen, als untreu werden“, ſo dach— 
ten die Schweſtern. Und ſie blieben; ſie arbei— 
telen weilter im ſeſten Vertrauen auf den, der 
ein Vater und Berſorger der Verlaſſenen iſt, der 
Weg eoller Wege hat, der die Herzen der Menſchen 
lenken kann, wie Waſſerbäche, dem es gleich iſt 
durch viel oder wenig zu helfen. 

Und ſiehe, er hat geholfen. Auf die Frage: 
Habt ihr je Mangel gehabt? müſſen die Schwe— 
ſtern prompt antworten: nein, nie, keinen! Und 
die ſtrahlenden, ſröhlichen, glücklichen Kinderaugen 
ſagen uns, auch ohne daß wir fragen, und 
ruſen uns auf die Frage: wie geht es euch? gut, 
gut, zu. 

Und wirklich es geht gui. Der Hervr hat die 
Herzen ſeiner Kinder willig gemacht zu helfen. 
Als Weihnachten kam, da hatten alle Waiſen 
und die Schweſtern dazu ihren ſchönen heiligen 
Chriſt! Mit Ausnahme von 223 Sachen waren 
es lauter Viebesgaben! Und als manchmal die 
Roi groß war, da war Gottes Hilſe noch größer. 
Der Mangel mußte noch immer zur rechten Zeit 
weichen: Einnahmen und Ausgaben wurden noch 
immer ausgeglichen, das Defizit noch immer ge— 
deckt. Der eine Monat endigte mu einem Fehl— 
betrag pon einem Pfennig. ichreibe und Iex R— 
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Zeiten geweht habe, und zu 
Armut und derſetbe 
dieſelben löcherigen 

Strohdächer. die Unwiſſenheit, der Harm. eben 
ſolch eine Einöde ringsum, die Finſternis, das 
Gefühl der Bedrücktheit — alle dieſe Schreckniſſe 
waren geweſen, ſind und werden ſein, und ob 
auch noch tauſend Jahre vergehen werden, ſo wird 
das Leben deshalb doch nicht beſſer werden. Und 
er hatte keine Luſt nach Hauſe zu gehen. 

Die Witwengärten hießen deshalb ſo, weil ſie 
von zwei Witwen unterhalten wurden, einer 
Mutter mit ihrer Tochtet. Das Feuer brannte 
heifß mit Kniſtern, und erhellte weit herum das 
gepflügte Feld. Die Witwe Waſſiliſſa, eine hohe 
aufgedunſene alte Frau im Männerhalbpelz. 
ſtand nebenan und ſabh in Gedanken verſunken in 
das Feuer; ihre Tochter Glycerie. eine pocken⸗ 
narbige Klieine mit einfältigem Geſichte. ſaß auf 
der Erde und wuſch einen Keſſel und Löffel. Sie 
hatten augenſcheintich ſpeben ihr Abendbrot ver⸗ 
Ferte Männerſtimmen wurden hörbar; Arbeiter 
tränkten die Pferde. 

„Da iſt uns ja wieder 
kehrt,e“ ſagte der Student 
rretend. Guten Abend!“ 

Waiſiliſſa juhr zuſammen, erkannte ihn aber 
joijsrt und lächelte ihm freundlich zu. 

Ich erkannte Dich nicht, Gott ſei 
agre ſie. Das bedeutet Reichwerden.“ 

Sie knübſten ein Geſpräch an. Waſſiliſſa, eine 
erfahrene Frau, 'die trüher ginmal bei Herr⸗ 
ſchafien als Amme und dann als Kinderfrau ge— 
dient hatte, drückte ſich gewählt aus. und von 
ihrem Geſicht ſchwand die ganze Zeit über nicht 
An viſdes Lächeln; ihre Tochter Glycerie aber. 
Ain Trfweib, das von ihrem Manne geklnechtet 
wurdz. dlinzelte den Studenten nur an und 
ſchwieg. und ihr Goſich?sausdruck war ſonderbar. 
wie bei einer Taubſtummen. 

„Gerade ſo wärmte ſich in einer kalten Nacht 
am Feldſeuer der Apoſtel Petrus,“ ſagte der 

ihrer Zeit genau dieſelbe 

der Winter zurückge— 
an das Feldfeuer 

mit Dir.“ 

Student, indem er die Hände nach dem Feuer aus— 
ſtreckte. 

Es war alſo auch damals kalt. Ach, was für 
eine ſchreckliche Nacht war das, Großmütterchen! 
Eine dußerordentlich troſtloſe, lange Nacht!“ 

Er ſah in die Finſternis ringsum, ſchürtelte 
kramphaft das Haupt und fragte: 

„Du warſt ſicherlich zu den zwölj Perikopen?“ 
„Jawohl,“ erwiderte Waſſiliſſa. 
„Wenn Du Dich deſſen noch eringerſt. ſo ſagte 

Pettus während des geheimen Nachtmahls zu 
Jeſus: „Herr, ich bin bereit mit Dir in das Ge— 
fangnis und in den Tod zu gehen.“ And der Hörr 
ſpraͤch zu ihm: „Petrus, ich ſage Dir., noch ehe 
der Hahn heute gekräht haben wird. wirſt Du 
dreimal' geleugnet haben, daß Du mich kennſt.“ 
Nach dem Abendmahle betete Jeſus in ſeiner 
Seelenangſt am Oelberg, und der arme RPetrus 
war ſeeliſch ermattet, ermüdet, die Augenlider 
waren ihm ſchwer geworden, und er konnte den 
Schlaf durchaus nicht bekämpfen. Er ſchlief ein. 
Dann küßte, wie Du gehört haſt, Judas in der— 
ſelben Nacht Jeſus und übergab ihn den Peini— 
gern. Man führte ihn gebunden zum Hohen— 
Frieſter und prügelte ihn, und Petrus, erſchöpft, 
gequält von Gram und Unruhe, verſtehſt Du, nicht 
ausgeſchlafen und ahnend, daß jeden Augenblick 
auf'der Erde irgend etwas ſchreckliches geſchehen 
werde, ging hinterher . .. Er liebte Jeſus leiden— 
ſchaftlich, mit ſeinem ganzen Innern, und jetzt 
ſah er aus der Ferne, wie ſie ihn ſchlugen.“ 

Glycerie legte die Löfſel weg und wandte 
ihren unbeweglichen Blick auf den Studenten. 

„Man kam zum Hohenprieſter,“ fuhr er fort, 
„Jeſus wurde einem Verhör unterzogen, und die 
AÄrbeiter jachten unterdeſſen auf dem Hofe ein 
Feuer an und wärmten ſich. denn es war kalt. 
Mit ihnen ſtand auch Petrus am Feuer und 
wärmte ſich auch. gerade ſo, wie ich jetzt. Eine 
Frau ſah ihn und ſagte: „Dieſer, war auch mit 
Jeſus,“ das heißzt, daß man auch ihn zum Verhör 

einem Pfennig; und doch ſind durchſchnittlich 
4000 Mark monatlich zum Unterhalt erfor 
derlich. 

Bis hierher hat der Herr geholjen! Als die 
Stadt dem Waiſenhauſe die Wohnung im Mo 
nopolgebäude aufſagte, da hat der gnädige Gott 
wieder wunderbar geholfen: Ein nettes Heim, 
mit einem großen Garten in der Nähe des 
Waldes iſt gkfunden worden. Dieſes neue Heim— 
das am dritten Oſterfeiertage bezogen werden 
ſoll, befindet ſich in Karobew, im Hauſe 
des Herrn J. Flügel, Reitkinier Straße. 

Es iſt noch manche Umarbeit erforderlich, bis 
das Heim entſprechend hergerichtet ſem wird, es 
muß z3. B. durchaus eine Küche und Waſchtüche 
angebaut werden. Woher ſoll aber das Geld 
zum Bau, der doch jent jehr teuer iſt, hertom— 
men“? Sollte die Arbeit doch nicht ueber auf— 
gegeben werden? Die glaubensſtarken Schweſtern 
ſagen: nein, die Kinder geben wir nicht auf. 
Das Geld muß und wird ſich finden' Bis 
hierher hat der Herr geholſen! 

Ofterjubel und Oucrfreude erfüllt unſer Herz. 
Auch die Wauenkinder werden, dant der Liebe 
der Schweſtern und der Fürſorge der vielen 
Freunde, die ſeither dem Waiſenhauie entſranden 
find, nicht ohne Oſterfreude bleiben. Der Herr 
ſchenke uns allen den rechten Sinn und »age uns 
zur rechten Zeit, was wir tun ſoileu. 
Die Adreſſe für waben und Geiſchente iſt bis 
Oſtern die alte: Kriegswaiſenhaus im 
Moöonopolgebäude. Vom 3. Feiertage an: 
Kriegswaiſenhaus in Karolew. Auch die iedak— 
tion der „Lodzer Freien Preſſe“ iſt gerne bereit 
Gaben und Spenden zu vermitteln. 
—Bishierher hander Herrgebol— 
fen! Er wird auch weiterdge!fſen! 
Wer hiljumit? T. 

Waſſions-Geſanggotresdienſt. Heurc jiuder 
in der Baptiſten-irche, Nawrot-Str. 27, 5 Uhr 
nachmittags ein Paſſions-Geſanggottesdienſt ſtatt. 
Der Eintritt iſt frei. 

Perſönliches. Lorgeſtern iraf in Vodz der 
Delegierte der amerikanichen Lebensmittelmiſſion, 
Hauptmann Rutter ein. Er nahm im Grand 
Hotel Wohnung. 
Oilitereſſen für die Soldaten. Der Magi— 
ſtrat wies für den Hilf:verein für den polniſchen 
Soldaten 1000 M. zum Ankauf von 500 Oſter— 
Speiſepatbeten für die Soldaten der Lodzer Gar— 
niſon an. 

Von der Schuldeputation. Ende dieſes 
Monats begibt ſich eine Abordnung der Schul— 
deputation nach Warſchau; ſie beſteht aus dem 
Vorſitzenden der Deputation, Dr. S. Kopezynſki, 
dem HReßerenten Kourad Fiedler und einem Ver— 
treter der Lehrerſchaſt Alexander Brojerſti. Zwech 
der Reiſe iſt der Beſuch der ſtädtiſchen Schulen 
für unentwickelte Kinder. 

Verhaftung von Bantnotenfälſchern. 
Vorgeſtern um 11 Uhr abends bemerkie eine 
Streifwache des 7. Kommiſſariats im Hauſe 
Nr. 7 in der Katnaſtraße Licht. Als die Volizei 
näher kam, bemerkten ſie eine Frau mit einem 
Paket, die aus dem Fenſter ſah. Als ſie die 
Poliziſten bemerkte, verließ ſie das Rimmer. 
Einer der Poliziſten beobachtete die Frau, wie ſie 
in einem Müllhaufen das Paket verſteckte. Er 
grub nach, ſtieß auf das Patet, öffnete es und 
fand darrn falſche Fünfjzigmarkſcheine 

auf die Summe von 413300 Marl. Bei der in 
der Wohnung vorgenommenen 
wurden in einem Strohſack noch weitere 8ñt) Mk. 
in jalſchen Scheinen vorgefunden. Joſei Lipinſki, 
der Mann der erwähnten Frau, rrilte mil, daf, 
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dächtig und finſter an. denn eer geriet in Ver— 
wirrung und ſagte: „Ich kenn ihn nicht.“ Ueber 

Jünger Jeſu und ſagte: „Du biſt auch einer von 
ihnen.“ Er leugnete es wieder. Und zum dritten 
Male wandte ſich jemand an ihn: „Ja, ſah ich 
Dich denn nicht im Garten bei ihm?“ Er leugnete 
es zum dritten Male. Und gleich darauf krähte 
der Hahn, und Petrus ſah den Herrn von Ferne 
und erinnerte ſich der Worte, die er ihm bei dem 
Abendmahle geſagt hatte. Er gedachte ihrer, 
wurde wach, ging'vom Hoſe und weinte bitterlich. 
Im Evangelium heißt es: „Und ging hinaus und 
weinte bitterlich.“ Ich ſtelle es mir vor: ein 
ſtiller, ſtiller, ſehr dunkler Garten, und in der 
Stille. dkaum hörbar. ein dumpfes Schluchzen ...“ 

Der Student ſeufzte und verſank in Rach— 
denken. Immer noch lächelnd, begann Veſiige 
plötzlich zu ſchluchzen; dicke Tränen floſſen ihr 
über die Wangen“ und ſie verhüllte ihr Geſicht 
mit dem Aermel vor dem Feuer, gleichſam, als 
ſchämte ſie ſich der Tränen. Und Glycerie er— 
rötete. indem ſie den Studenten ſtarr anſah, und 
der Ausdruck bei ihr wurde ſchwer, geſpannt. wie 
bei einem Menſchen, der einen heftigen Schmerz 
verbeißt. 

Die Arbeiter kamen vom Fluſſe zurück, und 
einer von ihnen. der auf einem Pferde ſaß, war 
ſhhon nahe, und das Licht des Feldfeuers er— 
zitterte auf ihmn. Der Student wünſchte der 
Witwe gute Racht und ging peiter. Und wieder 
ſenkte ſich die Finſternis hekab, und die Hände 
begannen zu frieren. Es blies ein grauſamer 
Wind, der Winter kehrte wirklich zurück, und es 
a nicht danach aus, daß übermorgen Oſtern ſein 
ſollte. 

Jetzt dachte der Student an Waſſiliſſa- ſie 
weinte, folglich muß alles, was in jener ſchreck⸗ 

irgend lichen Nacht mit Petrus geſchehen war, 
eine Beziehung zu ihr haben. 

Durchſuchung. 

— — — — —— 

— — 

d — — — 
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hſchnittlich kowſti, wohnhaft Obywatelſkaſtraße, zur Aufbe— 
a een wahrung erhalten habe. Die bei Glankowſti 
Als die eomen, Hausſuchung war ohne Ergebnis. 

——— Lipinſti und Glankowſki und deren Frauen wurden 
idige Gott verhaftet. 
tes Heim— Regiſtrierun der Forderungen von 
Rahe des IArbeitern. b Büro F derune Amtes 
eue Heim, Arbeitsvermittlung und ſoziale Fürſorge wer— 
werden den alle Beträge regiſtriert, die von den Arbeitern 
Saufe in Deutſchland als Strafen, Steuern, Invalidengeld Verſicherungsbeur 
er Straße. äge gegen Unglücksfälle uſw ein— 
erlich, bis een wurden, und die zurückgegeben werdenſollen. 
wird, es erne wurden mehr als 17000 Anſprüche dieſer Waſchküche Art feſtgeſtellt. 

das Geid Arveitsloſe. Das ſtaatliche Amt für Arbeits⸗ 
hertom⸗ Rrmittlung und ſoziale Fürſorge beendete die 
eber auf⸗ Ergan ungsregiftrierumg der Arbeitsloſen. 

Schweſten. Won den Lodzer Parks. Am geſtrigen 
nicht auf Zage wurde der Staszyc-Park in der Delna 
den! Bis J raße wieder geöffnet. 

————— Bon der B i In die Kom— — Baudeputation. In die Kom— 
miſſisn zur Abnahme von Abeten und Lieferun— 

* I gen werden die Herren Klimaszewſki, Zarzyeki, 
catſtanden Ve man⸗ Zakrzewſti, Pokorſti, Kaplam Karnunſki 
daaa J. —— und in die Bauhofkommiſſion die 

eecren Klimaszewſti, Praszkier und Zatrzewſki ſage uns berufen. 5 er e eectt 

ake iſt bie Eeuden Anſtelle von Kränzen auf das 
— 5 —7 wy es Herrn Louis Albrecht ſpendeten: Familie 
age an — v Jariſch 30 M. ſfür notleidende Konfirman— 

den und 20 M. für Kranke und Arme der ie Redak— St. Jo annis — Johannisgemeinde; 
Mauch ſpendete 25 M. 
und außerdem nod 

Firma Teichmann und 
für arme Konfirmanden 

—— 

25 M. für Arme. Anſtelle gehol— eines 6* * V.J Anne J 

—— —* Kranzes auf das Grab der Frau Melanie 
delrpen! ahlmann geb. Vordorld J Moe * geb. Vorwerk, ſpendete Frau Maczewſka 

Konfirmanden 20 M. 
maäanden ſpendeten: 9 581 en 

50 M. 
den ver 

Für notleidende 
Herr Lehrer Erdmann 

Herr O. Wihan 15 M. und Herr A. Wehr 
Innigen Dank und Gottes reichſten Segen 

m verehrten Spendern. Weitere Gaben nimmt 
mit Dank entgegen Paſtor J. Die trich. 

— æ 
eute findet 
7 53Uhr 
ienſt ſtatt. 

Lodz der 
Suaee J enden der jüdiſchen Gemeindever— 
J unne Die Verwaltung der Lodzer jüdiſchen 

J — bewilligte für den Hilfs— 
Der Magi —reroe uſche Soldaten 3900 M, fir das Aus- Der Nag hebungspatronat 8000 M., für den Hilfsverband 
xolniſcheniur ehemalige Kriegsgeſfangene 3000 M. für den 

Zentralverband der Kriegsberletzten 1000 M 
2 — 5 — * — 

5 —⸗ Selbſthilfe. Die Verkaufsſtellen 
— dee Deutſchen Selbſthilfe bleiben, wie aus einer 

ide dieſes Anzeige in dieſer Ausgabe hervorgeht, heute ge⸗ 
der Schul⸗ ſchloſſen. Am Oſterſonnabend wärht die Handels— 
t aus dem zeit ununterbrochen von früh 8 ühr 2 Uhr 
— am Dienstag, den 28. April, ſind 
inem ⸗ erkaufsſtellen —— —7 —— —— ufsſtellen von 8 bis 12 Uhr mittags 

n Schulen — —— 
— Zür arme Konfirmanden 

fälſchern. gingen in der „Lodzer Freien Preſſe“ ein: 
ierkte eine Anſtelle eines Kranzes auf das Grab 
im Hauſe ber Frau Wahlmann von Herrn 

— n Dewens Dettner 0� 
e hhe der Att.Geſ. für Anilinfabri⸗ 
n ner kation, Berlin 8. 0. 36 —M 80 

s ſie die Mit den bisherigen — 
—— — * 

Zimmer. Zuſammen M 188 
au, wie ſie —* Beſten Dank! 
ſteckte. Er Weitere Spenden nehmen wir 

ur den genannten guten Zweck gern entgegen. 
te es und — 
kſcheine suar das Kriegswaiſenhaus 
Zei der in ſind in der Geſchäftsſtelle der Lodzer Freien 

Preſſe“ folgende Gaben einge archſuchung gangen;: 

re ð0 Mt —8 — ſef Lipinſti Mil den bisherigen — 8 — 
e mit, daß Zuſammen: VTEDTTS 

eeeen Spendern herzlichen Dank. Weitere Ga⸗ 
en verden wir gern weilerletten. 

— — —— —— 

uht ſah ſich um. Das einſame Feuer flackerte 
A in Ver— ig der Finſternis man ſah deine Menſchen 
t.“ Ueber pehe — Der Student dachte wiederum: 
ihm einen a * aſſtliſſa weinte und ihre Tochter ver— 
ee on ie urde, o hat gugenſcheintich das, wovon 

er zrzählte, und daãs vor nunmehr Jahrhunderten 
Za fah ichh hen war, eine Begiehung zur Gegenwart — 
ẽr leugnete F en beiden Weibern und wahrſcgeinlich zu 
auf trahlte einſamen Dorfe zu ihm ſelbſt, zu allen 
pon Ferne 3 nſchen? Wenn die Alte weinte, ſo hat ſie das 
vde den eeenfaus nicht deshalb getan, weit er ruhrend 
hie her hlen kann ſondern dechalb, weil Petrus ihr 
vitterlich Lahe ſteht, und deshalb, weil ſie mit ihrem gangen 

4 ern an dem teilnimmt, indus und 
u vorging. vor: ein 

in Freude erfüllte plößlich ſein Herz, und 
— * ſegar auf einen Augenblick um 

v�g 5 chöpfen. Die Vergangenheit, — dachte 
— u⸗ k mit der Gegenwart durch eine endloſe 

fiofſfen hh e Segebenheiten verbunden, die alle die 
Iaa * un anderen ſlieben. Und e dünkte ihn, 
αα J e— en die beiden Enden — Kette ge⸗ 

777— eman brauchte nur das eine Ende zu 
b J ü re das andere erklirren zu laſſen. 

deeee eeezens gue rn inem Iieſe Der demrn ne 5 —s n, als er eine Anhöhe beſtiegen 
—A ſah auf ſein Heimatdorf und nach 

⸗ J— D3 einem ſchmalen Streifen das kalte 
ur und e leuchtete, dachte er, daß die 

J3 ere, Schönheit die das menſchliche 
iſchte 5 — Mene en d n 

ß 
die Hände Erde * ud 8 a — 
7 ——— iſdet as Gefuhl der Jugend, der 
7* ſundheit und der Kraft, war erſt 2Jahre ück, und es ſchreiblich ſüße Erwatten de⸗ — — und das unbe 

Elhes jenes unbekannten, geheimmsbolten 
Glũges erfüllte ihn nach und nach und das Leben 

— ihn entzückend, wundervoll und voll hohen 

was in der Seele 

Spenden, 
die in der „Lodzer Freien Preſſe“ niedergelegt 
wurden. 

Anläßlich ihrer Silberhochzeit ſpendeten Herr 
Johann Flügel und Frau: 
für den chriſtl. Wohltätgkeitsverein M. 50. — 

den jüdiſchen — —⸗ 
„das Kriegswaiſenhaus 25. 
„das „Uzdrowisko“ —77 
arme Konfirmanden d. Trinit⸗-Gem. 25.— 
die Wöchnerinnenklinik in der Sieu— — 

kiewiezſtraße 83 25 
Zuſammen M. 200 

Im Namen der Bedachten beſten Dank! 

Gethſemane. 
Mir wird das Serz ſo bang und weh, 
Gedenk ich dein Gethſemane, 
Du dunkler Garten, wo durchwacht 
Wein ſSeiland ſeine Schmerzensnacht 

Ich ſeh' ihn knien am dunklen Ort, 
Und hör ſein banges Klagewort J 
Aus Sündenangſt und Sündennot: 
Ich bin betrübt bis in den Tod . 

Ich hör' ihn flehn, mein Gott, zu dir: 
Iſts möglich, Vater laß an mir 
Zen biltern Kelch vorübergehn; 
Doch nur dein Wille ſoll geſchehn.“ 

9 Doch nicht der Tod iſt's, der ihn ſchreckt, 
Und ihm ſo tiefſes Graun erwedt; 
Die Sunden ſind es, ohne Zahl— 
Die er jetzt trägt in ſreier Wahl. 

Er trägt ſie als ein heil'ger Seld, 
Zu retten die verlorne Welt, 
Und will in Kreuz und Qual und Pein 
Für unſere Schuld das Opfer ſein. 

Zulius Sturm 

6 d Theater und Konzerte. 
Thalia-⸗Theater. 

Thereſe Raquin, Drama in 4 Aufzügen 
von Emile Zola. Regie: Juſtus Wolfram Schottelius. 

Der zweiten Erſtaufführung in dieſer Woche 
war ein glänzender Erfolg beſchieden. Ich ſage 
wohl nicht zuviel, wenn ich behaupte, daß die 
Aufführung der „Thereſe Raquin“ die beſte 
Leiſtung des Thalia-Theaters in der zu Ende 
gehenden Spielzeit war. Freilich, man muß 
ſtarke Nerven haben, um das Graͤuſen zu er— 
tragen, das einem im 4. Alt des hochdramatiſchen, 
von Anfang an ſpannenden Stückes befällt. Die 
beſten Kräſte des Theaters werden in „Thereſe 
Raͤquin“ beſchäfligt; das iſt auch nötig, Mittel—⸗ 
mäßigkeit kann hier nur verderben. 

Mit dem Dreigeſtirn: Thereſe, Madame 
Raquin und Laurent ſteht und fällt das Stück; 
Frau Adele Hartwig-⸗Waſſermann, 
Melante Olden und Heinrich Neeb 
waren juſt diejenigen, die dieſe an das Können 
des Schauſpielers 
rungen ſtellenden Rollen verkorpern konnten. 

Vor der Thereſe Frau Hartwig-Waſſermanns 
konnte man ſich wahrlich fürchten. Dieſe Leiden— 
ſchaft, dieſes Temperament, dieſe verhaltene Glut, 
dieſes Meer von Haß, die dieſes Weib beſeelen, 
vermag nur die göttliche Kunſt Frau Hartwig— 
Waſſermanns wiederzugeben. Das war kein 
Verſtellen, das war wirkliches Leben. Jede 
Fiber war Thereſe Raquin, die Frau, die ihrer 
Leidenſchaft den Gatten opfert und an dieſer 
Leidenſchaft endlich zerbricht. die Sprache iſt 
zu arm, um die Empfindungen zu bezeichnen, die 
das Spiel Frau Hartwig-Waſſermanns am Mitt— 
woch in dem Zuſchauer weckten. 

Heinrich Neb war ihr Partner. Ich wüßte 
auch keinen anderen, der dieſen Vollblutmenſchen 

Laurent wirklich verlörpern könnte. Neeb brauchte 
nicht zu fürchten, von der Kunſt ſeiner Gegen— 
ſpielerin in den Schatten gedrückt zu werden; 
zwei ebenbürtige Gegner kreuzten die Klingen. 

Melanie Olden habe ich Sich will aufrichtig 
ſein — bisher unterſchätzt. Das, was ſie am 
Mittwoch bot, war wirkliches Können, das ſich nicht 
zu verbergen braucht. Grauſen, ja Entſetzen be— 
fiel das ganze Theater im vierten Akt beim An— 
blick der gelähmten Frau Raquin, in deren ſtar— 
ren Körper nur die Augen lebten. Dieſe Augen! 
Duirſe Finger! Sie konnten einen noch im Traͤume 
erſchrecken. 

Den Camille gab Herr Heinz Großbarth. Er 
wußte den muüden, nörgelnden Ton des Kranken 
richtig zu treffen. Herr Schottelius ſpielte ſehr 
fein den alten Pedanten Grivet. Den polternden 
Ex⸗Polizeikommiſſar Michaud verkörperte zu Dank 

Herr Tennenbaum. Das verliebte Plappermäulchen 
Suſanne war bei Irl. Nelly Arno gut aufge⸗ 
hoben. Sie brachte wirklichen Sonnenſchein in 
das düſtre große Zimmer M⸗me Raquins. Für 

die Spielleitung zeichnete verantwortlich Herr 
Schottelius, der auch hierin wieder ſein Geſchick 
bewies. 

Das leider nicht allzu gute 
ehrte ſich ſelbſt duͤrch den begeiſterten Bei 
den es den Künſtlern ſpendete. 

beſetzte Theater 
fall, 

ak. 

Aus dem Theaterbüro wird uns geſchrieben: Heute, 
bleibt das Theater geſchloſſen. Sonnabend, nachmittag 
3 Uhr, geht Emile Zolas Schauſpiel „Thereſe 
Raquin“ wiederholt zu 5 Einheitspreiſen in Szene. 
In der Titelrolle Frau Adele Hartwig-Waſſermann, 
Abends 61, Uhr indet die 12. Wiederholung der 
intereſſanten „Reiſe um die Erde, 2 Teil“ ſtatt. 
Sonntag (1. Oſterfeiertag). nachm. 2 Uhr, wird die 
„Reiſeum die Erde 2. Teil“ wiederholt. Abends 
7 Uhr, findet die Erſtaufführung der beliebten und 

ſo unendlich große Anſorde⸗ 

luſtigen Poſſe mit Geſang „Bis früh um fünf“ 
ftatt. Die Spielleitung hat Walter Waſſermann. In 
den Hauptrollen: Gertrud Lerdau, Käthe Schmieden, 
Walter Waſſermann, Leontine Lüders, Martha Bruns, 
Heinz Großbarth, Willie Schmitt, Paul Schubert, 
Juſtus Wolfram Schottelius, Luiſe Schubert-Jüngling. 
Montag (Oſterfeiertagh, nachm. 2 Uhr, wird das 
fefſelnde Schauſpiel All-Heidelberg“, zu 5 Ein—⸗ 
heitspreiſen als Schülervorſtellung gegeben. Abends 
61 Uhr, geht Die Reife um die Erde, 2. Teil“ 
wiederholt in Szene. Dienstag, nachmittag 2 Uhr, wird 
die intereſſante „Keiſe um die Erde, 2. Toil 
wiederholt. Abends 7 Uhr, ſindet die erſte Wieder— 
holung der luſtigen Poſſe mit Geſang und Tanz Bis 
früh um fünfe“ ſtatt. Der Kaͤrtenvorverkauf be⸗ 
ginnt bereits am heutigen Freitag. 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Amateur⸗-Photographen⸗Klub in Lodz 

hiell am Mittwoch, den 9. April abends im eigenen 
Lokale in der Rozwadowskaſtr. 34 ſeine diesjährige Ge— 
neralverſammlung ab. Die Sitzung wurde um 9 Uhr 
abends eroffnet, worauf durch Zuruf Herr Lehrer Fer⸗ 
dinand Schmidt zum Verſammlungsleiter gewählt wurde. 
Aus dem vorgereſenen Jahres bericht entnehmen wir ſol⸗ 
gendes: Der Verein wurde am 3. Dezember 1917 ge— 
gründet und bezweckt die Förderung der wiſſenſchaftlichen 
und künſtleriſchen Ziele der Photographie. Zur Erreichung 
dieſer Ziele finden allwöchentlich Mitkwochs abeuds Ver— 
fammlungen zur Beſprechung aller Fragen der Photo— 
graphie ſtatt. Ferner unterhält der Verein einen Ar— 
beitsraum, in denen die Mitglieder unter ſachverſtändiger 
Leitung üben können. Es wurden im Zeilabſchnitt vom 
31. Juli 19018 31. März 1919 von den Mitgliedern des 

Vereins: Herrn R.Kürbitz 8. von Herrn A. Pippel 5 
und von Herrn K. Gärtner, Pabianice, 1 Vortrag auf 
photographiſchem, techniſchein und künſtleriſchem Gebiete 
gehalten Die ſtändige Ausſtellung im Vereinslokale 
zählt 25 Bilder, wovon Herrn Kürbißz , Herrn Krüger 
7. Herrn Gärtner 4 Herrn Jelinetk 2 und Herxrn Kurz- 
weg 1gehoren. Nach Verleſung des Jahresberichtes, 
des Protokolls der lehten Geueralverſammlung und des 
Berichts der Reviſionskommiſſion ſchtitt man zur Vor— 
ſtandswahl, die folgendes Ergebnis zeitigte: zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Hers Kürbiß, zum Stellvertreter Hert 
Pienkowſti und zum 1. Kaſſierer Herr Fiedler 
wiedergewählt, zum 2. Kaſſierer wurde Herr Märtin, 
zum LSchriftſührer Herr Schrade, zum 2, Herr Jelinet, 
zum Wirt Herr Schwarz und zum Bücherwart Herr 
Artur Hage berufen. 

* Aus der Umgegend. 
Vrzeziny. Ohne Licht. Seit Montag, den 

14. d. M. iſt die Stadt ohne elektriſche Beleuchtung, 
und zwar wegen Kohlenmangel 

Der Geſangverein „Coneordia“ 
durchlebt jetzt eine ſchwere Kriſis. Am vergangenen 
Sonntag wurde eine außerordentliche Generalverſamm— 
lung abgehalten, in der das Weiterbeſtehen des Vereims 

bexaten wurde. Der Vereinsvorſitzende, Herr Breger, 
eröffnete den Verſammelten, daß in Aunbetracht der ſich 
wiederholenden Reibereiten zwiſchen den Vereinsmit— 
gliedern und der evangeliſchen Kirche notwendig ſei, 
darüber Beſchluß zu faſſen, ob der Verein kirchlich oder 
weltlich bleiben ſoll. Nach einer längeren Ausſprache 
wurde darüder abgeſtimmt, wodei 13 gegen 10 Stimmen 
für emen kirchluich en Verein waren. Es muß be— 
merkt werden, daß der Verein über 100 Mitglieder 
zählt, es wäre daher wohl am Platze in dieſer wichtigen 
Angelegenheit auch die Meinung der Mehrheit ein— 
zuholen, wenn die Leitung des Vereins keine Auflbſung 
desſelben wünſcht. 

Letzte Nachrichten. ⸗ 
Um Polens Grenzen. 
Der Poſener Bericht. 

Generalſtabsbericht vom 17. April. 
Obgleich unſere Truppen ſich entſprechend den 

Bedingungen des Waffenſtillſtandes paſſiv ver— 
halten, und ſogar während der deutſchen Angriffe 
nur defenſiv vorgehen, beunruhigt der Feind wei⸗ 
terhin und in den letzten Tagen immer öfter 
unſere Poſten mit Feuer und Ueberfällen, beſchießt 
ruhige Anſiedelungen aus Kanonen und Minen— 
werfern und plündert das Gut der ruhigen pol⸗ 
niſchen Bevölkerung in den noch nicht befreiten 
Gegenden. Beſonders an der Nordfront verhält 
ſich der Feind ſo offenſiv und heraufſordernd, daß 
es nicht ſchwer fällt, ein gewiſſes Syſtem und 
einen gewiſſen Pan wahrzunehmen. 

Nordfront. Im Lauſe des Tages wur—⸗ 
den in Kujawien deutſche Patrouillen bei Osmie— 
ſzewo und Jezew, und abends und in der Macht bei 
Otoki, Zduny, Osnieszewo, Truszezyzna, Zelecznin 
uud Tarkow zurückgewieſen. Auch dängs der 
mittleren Netze lebhaſte Tätigkeit deutſcher Pa— 
trouillen. Sie wurden bei Zampvsc, Kowalewo 
und Radwonk vertrieben. Chobielyn Mlyn, Pa— 
terek und Trzydomy bei Chodzirza bewarf der 
Feind mit Minen und Chobielin Mlyn auch mit 
Schrappnells. 

Weſtfront. Bei Kolno und Kamienna leb⸗ 
hafte Tätigkeit der feindlichen Artillerie, Bei 
Zemhuwk, Krzyszkowo und Miejſki Grojec fielen 
auf unſere Stellungen einige zehn Minen. Im 
Abſchnitt Liſſa Gewehrfeuer. 

Südfront. Rawka und Chachalnia beſchoß 
der Feind mehrfach aus Maſchinengewehren. 
Oſtatni Grosz, Rzebnia und Turza beſchoß geſtern 
feindliche Artillerie. Angriffe erfolgten nicht. Bei 
Zduny beſetzte der Feind ein Wäldchen. Im Ab— 
ſchnitt Adelnau Ruhe. 

Der Chefdes Stabes. 
Die Beſchießung Lembergs. 

Lemberg, 17. April. P. ATDie 
„Gazela Lwowſka“ meldet: General Jwaszkre— 
wicz iſt an dem Standort des Oberkommandos 
der Oſtarmee eingetroffen und hat die Leitung 
der Operationen in Oſtgalizien übernommen. Die 
heutige „Gazeta Poranng“ meldet: mit unge— 
wöhnlicher Erbitterung beſchoß die uktrainiſche 
Artillerie in der vergangenen Nacht und am 
geſtrigen Tage den Mittelpunkt und die Vorſtädte 
von Lemberg. In dieſer Zeit fielen gegen 
1000 Geſchoſſe. 2 Kirchen und zahlreiche Privat⸗ 
gebäude ſind beſchädigt. Eine ganze Reihe von 
Perſonen erhielt ſchwere Verwundungen. Am 

Nachmittage fiel ein Geſchoß in einen der öffent⸗ 
lichen Gärten, in dem hunderte von Kindern 
ſpielten. Das Geſchoß wuͤhlte ſich in die Erde 
ein, explodierte aber nicht, dieſem Umſtand iſt es 
zu verdanken, daß es unter den Kindern keine 
Opfer gab. 

Sallers Abreiſe. 
Wien, 16. April. (P. A. T.) Das Korre-⸗ 

ſpondenzbüro meldet aus Paris: Saller iſt geſtern 
abend von Paris abgereiſt. In Mainz wird er 
ſich dem erſten Tranusport der polniſcheu Sruppen 
anſchließen, die nach Paris unterwegs ſind. 

Paris, 17. April. (P. A. T. Warſchauer 
Funkſpruch.) Mit dem erſten Zug, der mit den 
polniſchen Truppen abfuhr, reiſte auch General 
Haller und General Vaſtillard mit ihren 
Stäben. Den erſten Transport bildeten polniſche 
Offiziere, der fraͤnzöſiſche General Mourrau, 
der Kommandeur der Artillerie Charion, der 
Kommandeur der techniſchen Truppen und Adju— 
tant des Generals Haller Vil lemin und zahl⸗ 
reiche andere ſranzoͤſiſche Offiziere. Die Abreiſe 
erfolgte unter lebhaften und langandauernden 
Obalionen zu Ehren der tüchtigen polniſchen Sol⸗ 
daten, die größtenkeils Veteranen des franzöſiſchen 
Krieges ſind. 

Kein VReiſeverkehr Deutſchland Polen. 
Poſen, 17. April. (P. A. T) Die deutſchen 

Blätter geben bekannt, daß die Erlaubnis zur 
Ausreiſe nach von den Polen beſetzten Gebieten, 
nur die Militärbehörden erteilen können. Ge— 
nehmigungen zur Ausreiſe nach polniſchen Ge— 
bieten erleilen die deutſchen Behörden grund— 
ſätzlich nicht mehr. Sie machen nur in außer— 
ordenllichen Fällen Ausnahmen. Die Blätter 
fügen hinzu, daß die polniſchen ‚Rebolutionäre (2) 
allen Deutſchen die Einxeiſe nach den von ihnen 
beſetzten Gebieten unterſagen. — 

Die ESchuld am Kriege. — 
Wien, 17. April. (P. A. T.) „Die Zeit“ 

meldet aus Zürich: Die Kommiſſion der Friedens⸗ 
kommiſſion, die ſich mit der Schuldfrage des 
Krieges beſchäftigte, hat ihren Bericht beendet. 
Dieſer wurde von allen Mitgliedern mit Aus— 
nahme der Vertreter Japans unterſchrieben. Im 
Sinne der Beſchlüſſe der Kommiſſion ſollen vor 
Gericht erſcheinen: der frühere deutſche Kaiſer, 
der frühere deutſche Hronſolger, Hindenburg, 
Ludendorff, Tikpitz und die Offiziere, die 
Kommandanten von Unterſeebooten waren. 

Deutſchland für Deutſchöſterreich. 
Berlin, 17. April. (P. A. T. Poſene 

Funkſpruch.) Infolge der Havas⸗Meldung, 
Deutſchland ber Abſchluß des Vorfriedens ſich ver⸗ 
pflichten müſſe, alle Bedingungen der Eutente 
anzunehmen, die die Verbündeten Deutſchlands 
betreffen, beſteht man in Deutſchland auf dem 
Recht der Selbſtbeſtimmung Deutſch— 
öſterreichs in der Frage der Vereinigung mit 
Deutſchland. — —9 

Deuiſchland fordert Schadenerſatz. 
Berlin, 17. April. (P. A. T. Poſener 

Funkſpruch.) Die „Frankfurter Zeitung“ beruft 
ſich auf die 14 Punkte Wilſons und for 
dert für Deutſchland Erſatz für die Schäden, die 
aus der Berzögerungdes Friedens 
vertrages, dem Andauern der Blockade und 
den Folgen derfelben hinſichtlich der Ernährung 
der Bevolkerung Deutſchlands und des Weder 
aufbaus der Wirtſchaft entſtehen. * 

Eine ſalſche Nachricht. — 
Berlin, 17. April. (P. A. T) Die Funken⸗ 

ſtation in Nauen meldet: Alle Gerüchte, wonach 
die ruſſiſchen Bolſchegiki Deutſchland ein Bünd 
nis angeboten hättenRentbehren jeder Grundlage 

Das Ende des Danziger Streiks. 
Nauen, 17. April. (P. A. T. Poſener 

Funkſpruch.) Nach Beendigung de⸗ Streiks in 
Danzig und Marienburg wurde die Arbeit auch 
in allen anderen Städten Weſtpreußens wieder 
aufgenommen. 

Lloyd Georges Unterhausrede. 
London, 16. April. (P. A. T. Havas. 

Lloyð George wies in ſeiner Rede, die er im 
Unterhauſe hielt, auf die Schwierigkeiten hin, 
denen die Pariſer Konferenz begegnete. Er ſprach 
über den Zerfall der Türkei und Oeſterreichs, über 
die Lage in Rußland und den Kampf gegen den 
Bolſchewismus. Der Premierminiſter ertlärte, 
daß niemals die Rede von der Anerkennung der 
gegenwärtigen Regierung in Rußland geweſen ſei. 
Die Lage ſei, ſeiner Meinung nach, übrigens 
nicht verzwéeifelt (2D. Schrift. und 
berechtige zu keinem militäriſchen Einſchreiten. 
Lloyd George verſicherte, daß zwiſchen den Ber— 
bündeten volle Einigkeit herrſche. Die Friedens 
bedingungen der Machte würden dem Feinde im 
Laufe der kommenden Woche vorgelegt werden. 

Es wäre ein großer Fehler, wenn die Bedingungen 
veröffentlicht werden würden, ehe ſie mit dem 
Feinde beſprochen ſind. Der Friede ſolle ein ge— 
rechter, kein Rachefrieden ſein, üſſe gher ſtreng 
ſein. 

Die Eutente und Rußland. 
Paris, 17. April. (P. A. T.) Der Waſhing 

toner Korreſpondent der Zeitung „Mornin, Poſt 
meldet unter dem 31. Marz, daß in der New 
York Tribune“ eine Korreſpondenz über di 
Meinung des Präſidenten Wilſon und Aoyd 
Georges zu den Methoden erſchienen iſt, die von 
Frankreich und Italien den Bolſchewikt gegenüber 
vorgeſchlagen wurden. Präſident Wilſon arbeitet 
daran, daß die Entente die Regierung Lenins 
und Trotzkis anerkenne. — * 
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Vodzer Freie Preſſe — Sonntag. den 20. April 1919 

Wirtſchaftliches. gen Einnahmen 12,4 9— i. Oberſte Staatskon⸗ Briefkaſten. J. —M 7 

Kirchliche Nachrichten. trolle 729,800, 5. Miniſterium des Aeußern 
— I Lei Hofienth Ard's St. Johanniskirche. Ausloſung von Pfandbriefen. Dienstag ib —— ie 9 ai e e Donentuch Sarot 

.Oſtterfeiertag, nachm. 253 Nhr: Feſtgottes und Mittwoch fand im Sitzungsſaale des Kredit- emgegenü er Cinnanmen nter * ——— — 
dienſt ſür Kinder. Paſtor Dietrich. vereins der Stadt Lodz die Amortiſationsziehung 8 ern ——— 21 denigegenüber —— Nachmittags 6 Uhr: liturgiſcher ottezdienſt. ) h 3Kredi 3 Ge— Finnahmen 3, 73 9,78 Finanzminiſterinm Th ſi Ti f r * 
van Dietrich. n Piandoriejen des Krediwereins ſiat He⸗ 86,039,010 (FEinnahmen 277, 420, 850), ). Juſtiz- ũ in - cd er h. Vaſſe aaꝛa 

. Oſterfeitertag, vormittags 10 Uhr: Haupt-. pfandbriefe IV. Serie: miniſterium— 3ια Eim nahnen ο. Am rarfreitag, deun 18. April bleibt das Theatet 
— Paſtor Dietrich. zu Rbl do ——— if Idbt 200 10. Miniſteriunr für Handel und Induſtrie vollſtändig geſchloſſen. 

St. Matthäiſaal. zun * * 8 au —— — . 1762300 Einnahmen 67, 1330 11, Kommu— Sonnabend, den 19. April 1918 
iterfeiert id a hr: Feitgottesdienſt uſammen Stüct 2auf Rbol. 200 nitationsminiſterium 342. 700,9000 (Einnahmen Nachmittags 3 Uhr. Erſite Wiederholung! 

Vaſtor vtger ag, ſruh Gelthr; geugottesdienn. 30, Pfandbrieſe V. Serie: 182,330, 000), 12. Ackerbauminiſterium und Staats- Einheitspreiſe: Mt. 3. 2, 1.50, 1. 00, u. 530 Bia 
Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt. Paſior Otto. zu Rbi. 1000 Stück 18 auf Rbl. 18000 domänen 35, 33235 56 (Einnahmen 6,977, 70. Thereſe NRaquin“ 
iI. Oſterſeiertag, vorm. 19 Uhr: Feitgottes 3200 10 000 13. Miniſterium für Bekennmis und öffentliche —V J 

dienſt. Paſtor Otto. 250, — 1509 Aufklärung 52,033, 03 (Einnahmen U,195, 8033.. auipiel in 3 Arten von Emile ola. 
Kantorat in Dombrowa. 100 — 800 14. Miniſterium für Poſi und Telegraph There'e Raauinn- Adete Hartwig Waſſerman. 

i. Oſterfeiertag, vorm. 10 Uhr: Feſigottes— uſammen Smcc auf Roſ 3Einnabmen —B——— . Lebens- Abends 623 Ahr. i2. Aufführung 
dienſt. Paſtor Dietrich 41.,0. bandbrieſe VI. Serie: mittel Miniſterum e iſ. Heſund Nie Keiſe um die Elde II —7 il 

Armenhaus-Kapelle, Dzielnaſir. 520 9 Periode: heitsminiſteriun 2, 038œ,000. (Einn. ,15, S8h. bi 
28 3— V . 5. * 8 

Oſterfeiertag Feſtgott in e rad zu Rbt. zuun luc id anf Rbl. 30 000 64. Win ſedinm er uſſt ind Kuttur i thihhd Das Teſtament des Mr. Fogg. 
hane Zetzteigt ag Feſtgottesdienin um 7 Uhr irüh t 660 473 606 18. Miniſterium für öffentliche Arbeiten Sonntag, den 20. April 1919 

— 500, 300, 1501900 — ——— ——— 1u. Mini I. Oſterfeiertag. 
2500* 192 48 000 ſterium ſür Arbeitsſchutz und öſffentliche Fürſorge Nachmittags ? Utzr. 

Ehriſtliche Gemeiunſchaft. ſ00 90 — � 7 . 20. Haupttiquidations -Behörde 5 F 
Josciuſzto Allee 57 (Promenadenſtraße Nr. 11. — — — o Hie bn vden Inzaade ) R ) Erd Wil ozenunzie J Vrome 9 9 zuſammen Stück 7 auf Rbl. 53220 000 — — Hiernach ſtehen den Ausgaben von ⸗ B bi b Umn p J b II. 
Am 1. Oſiertag, den 20. Aprit, T Ahur abends: J * 3 Ae.. * ,4, -033 an Einnahmen nur 563, 360,853 Das Teſtament des Mu Jogg) 

Fvangeliſations reg. .Periode: ede; ur eckung des * ꝛ!r. Fog vang uiſatiuoreraahhn 21 Alprii, 73, Uhr ahends: RbB :30010) aß FFe J gist 0 gegentiber. Zur Deckung des Defizils von Abends7 uhr. Vremdere! 
Evaugliſatinsorttag bene u Nibt. zuon Stücht 3 auſf Rioi. ,900 2,930,223,710 Mark wird der Finanzminiſter be— — 4.— 

Toͤnnerstag, den 21. April, 7 Uhr abends: Bihel⸗ o J 30 vollmächtigt, den Weg des Kredits einzuſchlagen. „Bis früh um funfe 
unnde 26 * n 9 J 310 Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Almen von Tchẽnje 

* n 9 War auer Bͤr e Muſit von Panl Lincke. 

Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtraße. 100 — — 4400 ſch ſe. Montag, den 21. April 1919: 
Oſterſonntag. vormittags 10 Uhr: Predigtgottes— zuſammen Stück 217 auf Rbl. 120 400 F — 5 —3 E. Ofterfeiertag). 

dienfn. Prediger E. Kupſch. 56/0 Pfandbriefe VII. Serie 27. Apri Aupr: Nachm. 2 Uhr. Schülervorſteliung NMoedi 20 — 9 8 A 3 J 
F Aztzyittaas 1Nyr: Predigtgottesdienſt. Bredigen zu Rol. 3000 Siück 33 auf Rbi. 99 000 —— Eirheilepreiſe: Mk. 3, 2, 1.800. 100 u. 50 Pſu. 

eius junge 200, 200 90000 60 Cbl d. St. Warich H ⸗⸗ Diachmittags Uhr: Im Saale des Vereins junger — 1000 2 9* J ei E r 
Männer Gottesdienſt in poiniſcher Sprache. 300 192 96 000 —V auf Mk. 100 91.50 ⸗⸗ Alt⸗ g 

250 116 29000 50/0 Ohl. der Agrar⸗ Schauſpiel in 5 Aufzügen von Wilhyelun Mauer Hörſten. 
Im Anſchluß Verein junger Pänner 0 J * 75 100 abgzpt auf, Mt. 100 3* Abends ku Uhr. 13. Wiederhotung! 

und Jungfrauenverein. . — 2 — * VzPlanbrie dit 18178. 182 00.30 J—— niſg * Iu 
Sitermontag, vormittags 10 Uhr: Predigtgottes Zuſammen Stück 695 auf Rol. 431) 400 grarb. 4. un *8 — „NMe Reiſe um die Et b, II. Leil 

drenz Wre Je gIeber. Ahr Bluurtiuuede Im Ganzen 1930 Stück auf 11053200 Robl. 4248 Plandhrici⸗ J— Das Teſtament des Mr. Foga. 

� onnerslae 837 Uhr —. ——— vnd Ee Dienstag, den 22. April 1819: Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſka⸗Straßze. Polens Staatsfinanzen. D—— — 3. Oſterfeiertag. 
Oſterſonntag, vorm. 10 Uhr: Previgtgottesdienit Wie uns die P. A. T. meider, iſt der Eute? MNdd und iä 590-0O- 100 000 184.302 752- Nachm. Ahr. 

Prediger B. Gögßze. A..— wurf des Staatsbudgets vom 1. Januar bis 25- 187 185 - 00 - 25 ) ſ dJ F d 7 ſu 
Inmit aas Uhr: Predigtgottesdienfi. Prediger 30. Juni 1919 bereits aufgeſtellt und vom Mi— 9 P icubbe Snu. 19 B bEl e um B l b, II. I 

imontag, vorm. 102uhr: Predigtgottesdienſt. niſterrat am 27. März dem Marſchall des Reiche- ——— * F Ni. Das Teſtament des Wr. FJoag. 
Dienstag, abends 7 uhnd Gebelsverammlung tags übergeben worden. Es enthält 20 Teile, 2060 ioog 172.75 - 173 Abends 7 Uhr. J Erſte Wie derholung 
Freitag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde. in denen die Linnahmen und Ausgaben zuſam⸗ F . „WBis früh um fünfe“ 

3 engeſ:. ſind. Das Jarenrubel 100 0830 — Betlaal der Baptiſten. Baluty, mengeſteut J gqe Projent mfaßt. das jꝛü. und 500⸗/x10-108. 730ναοοOσ. Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten ven Schintelt. 
Mexaudromſta⸗Straße 60. here Königreich Polen und ſchließt die Ausgaben 366 ʒ10 Gutt von ean dicne Adß 

Oſterſonntag. vorm. 19 Uhr: Predigigottesdiennn. für militäriſche Opetationen in ſich. Es weiſt t Lrediger J. Feſſer. folgende Zeilen auf. Dunarudei 1uαεν G 530 α- 3 00 ¶zoGibd Der Bidetvoxvertauſ beginnt bereits * Freirag 
33658. IJ2 0ftfteedjenſtt Wrediner —* — 3431 — —50 - 6 nehrmitiag⸗ Uhr: Predigtgottesdienſt, Prediger Ausgaben: 7. Der geſetzgebende Reichstag nmarubel 250— 6. 2 61.75 30 - 64 Herausgeber und derantwortlicher Schrit::e 

—V J * 52330562 umarubel ir odʒz 
Oſtermontag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt. α, 2. Zivillanzlei des Staatschefs öö 44.659065- 70 - 44.50 - 70 VJJ Hans riei e Led 
Mittwoch, nachhmittags 4Uhr: Bibelſltunde. 3. Präſidium des Miniſierraus 12,064,050 Gage 75 Druck: „Lodzer Freie Vreſſe“, hen iner Straße dt 

—X Lod, ef ßi 9 J rein hturm Ertzile Gartentpohnung 
L 8* 7 33 * pnhnin LBoder7 uu 1 coi) ennig, oder? zinine: nad 

ladet zu dem am 1. Outerfeiertag. im Ver- gegen nng *7 nn Be— auch“ür vein ?Dut⸗ et ins!ofale, Nadlesna-Straße Ar.1 nach⸗ 35 333. See Feign Bel. Beg einstotd * esſsna— ra3—0 27 ⸗ nedyktaſtr. 33, . Steck, Fronte quemle,Verenca ubenüs ung 
——— 32* Ahr iat J— 492 Glembowſkn. vor. —5 zu —8 Juti zu verm Wulezanfta 1ů80. 

Pprechen. 124 iichtgen vug jrune ve 

Elſa Klara 
Mutter in den Tod geſolgt iſi. 

alle Verwandteh und Bekannten 

Schmerzerfüllt geben wir hierdurch bekannt, 
geliebie älteſte Tochter, nniere liede ante Schwenler, 

am Donnerstag, den 17. April, um 5 Uhr nachmittags nach kurzem, 
ſchwerem Leiden, im 19. Lebensiahre, ihrer vor kurzem verſtorbenen 

Die Beerdigung unſerer Lieben ſinder am 
Iari um 45.4 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, 

a 32 aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtati, wozu 

daß meine innig 
Kuſine und Nichte 

Teſtamente, Bibeln, Crangelren 
verichiedenen zp vprachen. Iuberße J e — 

Deutſche Selbſthilfe. 
Allen unſeren Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß am heutigen Kar⸗ 

freitag unſere Verkaufsſtellen geſchloſſen bleiben. Oſter-Sonnabend währt 
die Handelszeit unuuterbrochen von früh 8 bis 2 Uhr nachmittags, Dienstag, 
den 22. April (dritten Feiertag) früh von 8 bis 12 Uhr mittags. 

4 Zzahnareithe —72 Navrotstr. 4 9 anzugeben: Ogrodowa 13 
Zuckerwarenfabrik Arkadia. 

J Zahnziehen. Agarantier 232* —— zu irür 33. —B 4 
NRervenziehen and Zähnebohren — 

wie auch Ver 
401 

Jegliche — Firmen-Schilde ——————— 
Für Pianoiorte billig zu ver— 

— Placowaſtr. Rr. II.“ 
Wodre. 

10 25,000 Mt. 
eins- und Schulabzeichen lieſert 

Lfort von pünktlichen 

Am Karfreitag, den 18. April 
ſindet in der Baptifſtenkirche, 
Nawrotſtraße 27, 5 Uhr nachw. ein 

— Geſanggottesdienſt 
ſtatt. Jedermann iſt eingeladen. Eintritt frei! 

Vorzüclichter Geſichtspuer geiugte. agch. e ui. amↄ0— an die Exped. d. Bl. J 
gibt dem Teint Friſche und Zartheit— 

Erhältrich in ollen Farben, ebeuſo arch in der Eine chemiſche 
kachel Sepia“ n deu der V I ſh 4n t glt 

S 

fur haut⸗ u. beaeriſche —8 
Petrikauer Straße Nr. 1412. 

Ecke der Ebangeliſchen Straße 

-2u. v. 6—. . Damen v. 5— 6. 

Chriſt, geſetzten Alters, Landeseinwohner, mit der dopp. Buch⸗ 
führung und Aufſtellung der Bilanz beſtens vertraut, beherrſcht die 

ſchneller, ſicherer Arbeiter, deutſche, polniſche und ruſſiſche Sprache. 
ſucht Stellung als 

Buchhalter oder Kaſſierer. 
In größerem Büro kann leitende Stellung übernehmen und als 
Kaſſierer eventl. mit größerer Kaution dienen. 
ſteten zur Seite. 
Blaites erbeten. 

Vorzügliche Referenzen 
Ofierten unſer „A. 10“ an die Expedition dieſes 

Großer 

Fenſter⸗-Glas 
T. HANELT, vangttttz mu uun 

Fa lagen, 
Apotheken- und Varfümerien. 

J nebſt Filiale zu verkaufen. 
erfragen Dlugaſtradze 65 in der 
Wäſcherei. 2 1181 

Ein 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen u. 2 2 igee —ãæ— L ud nino 

ation u . Maſſage (Plänner⸗ 41ausländiſches Fabrikat, preiswert ſchwächt). Krankenempfang von ROH- und DRAMT- GLAS 38 zu —— Neſteitanen be— 
lieben ihre Adreſſen unter „preis⸗ 
wert“ in der Exped. dis. Blattes 
niederzulegen. 1188 

Flügel 
für Dach-Verglaſungen uſw. 

de bietuge —X — 
in Hetlen, Und 
Damembt efeln 
zu billi en Preiſen; 

empfiehlt 
u. er durch vertri 

i 

400 

2 

Marhhündlern und Beſchäſtigungsloſen 
rigtet lohnenden Verdienſt zu erhalten 

Betriebskapital nur 20 7 
potrikauer 46 3 Zu erfragen Wulezanuſkaftr. 91, Wohn. 10, von 123 Uhr nachm. 

ſtandshalber ſofort zu vertaufen. 
Zakontnaſtr. 21, W. 14. 1139 

Briefmarken! tet ſich Gelegenheit vor den Feier— 

eh leichtpertäufſichen häuslichen Bedarfsartilels. 
VKark. 

mit Auijdruck Generah-GBouvern. 
Warſchau, werden gekauft. 

Dlugaſtraße 103, 
3107 

in? 

300 werden gegen e er 

D. Stange, Petrikauer Strasse 83. durg ang it unrunt 

nd 
Rinszahlern, 

24 
3u 

FnHUND 
Tobermann-Pintſcher? 
Prachtexemplar, 
Dreſur zu verkaufen. Täglich außer 

Feiertag von 8 
4 Uhr Ogrodowaſtr. Rr. 34. 
Einige Schreibmaſchinen⸗ 

bänder zu verkaufen. 

kurz, ſchwarz, herrlicher Ton, um 

— Uoer nachm. A 
hoͤſott zu dermiefen 

b V. Goͤte, ZWWegnerſtr. 1 55 5 35 * —XRIEVX E Ecke Nzgnwiſka ii — F m un 
alle Mitglieder, deren Nngehötine urd eingeführte Gäſte — Reau—⸗ ie ten, qu — 

enoviert. Stwerowaſtraße 1 höflichimein. Der Vorſtand. Slühtksrper alier — 13. eehog 
* — 2 J och tki) d Turnuwverein Sashe moͤchen (sia 8 7 Lodger Spe ort t⸗ aund * — er ein. in Umarbeitung ven Gaslampen F — zohnung 2 

Of— — 64 Am ibprite erjriortage Uhr nachmittags, find in ẽ ektri und, igetehrt. t d aus2 n 
ſter⸗ Sonnabend, den der. Turnbelle An der Hatatne⸗ ße Nr. g Tanzverguügen J —A 238 unde d nit —— 
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